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Atiend Âiasgahe.
Zum Beginn der Reichslngssessinn.

Kerlin, 13. November.
Es ist anzunehmen, daß die Thronrede , mit deren

Verlesung die neue Reichstagssessiou ain Mittwoch er¬
öffnet werden wird, den springenden Punkt der dies¬
maligen Reichstagsdebatten bereits eingehend berühren
wird. Dieser springende Punkt ist die Aktion gegen
China, für die dein Reichstage alsbald bei feinem Zu¬
sammentritt die Kostenrechnung in Höhe von zunächst
152,770,000 Mk. überreicht werden wird . Die Rechnung
ist größer als vorher verlantbarte und der chinesische
Nachtragsetat deutet zudem bereits zart an, daß eine
weitere Rechnung nicht unwahrscheinlich sei. Trotzdem
dürfte die Höhe dieser Summe weniger beanstandet
werden, als die mancherlei Vorgänge, die mit der Be¬
handlung dieser Sache verknüpft waren.

In erster Reihe wird sich bei der Debatte über den
China-Nachtragsetat, welche den ersten Gegenstand der
Berathungen des Reichstags bilden wird, die Kritik da¬
gegen richten, daß die Regierung bei dieser ganzen An¬
gelegenheit den Reichstag in die Nolle des unbetheiligten
Zuschauers gedrängt hat . Die Regierung hat es, was
sie zweifellos heute selbst schon als einen schweren Fehler
anerkannt hat, verabsämnt, den Reichstag in einem
Moment einzuberufen, wo die politische Lage dies gebot
und wo die Regierung zudem zweifellos einen bedeut¬
samen Rückhalt an dem Reichstag gefunden hätte . Aber
die Regierung legte damals dein Votum des Reichstages
eine so geringe Bedeutung bei, daß sie es sogar nicht als
nöthig erachtete, auch nur mit den Parteiführern lvegen
dieser Frage Fühlung zu nehmen. Die Regierung wird
sich deshalb nicht wundern dürfen, wenn sie jetzt mancher
herben Kritik auch Seitens der Parteien begegnet, welche
— und es ist dies die überwiegende Mehrheit — mit der
China-Politik der deutschen Negierung grundsätzlich
übereinstimmen.

An die Debatte über beit chinesischen Nachtragsetat,
bei dem die Regierung den Ausdruck „Indemnität " mit
sichtlicher Geflissenheit vermieden hat , wird sich die Be-
rathung des Etats schließen, der dem Reichstag in den
ersten Tagen nach seinem Zusammentritt zngehen wird.
Auch hierbei wird es an mancherlei Stoff zu heißen Rede¬
kämpfen nicht fehlen, wobei in erster Reihe die viel be¬
sprochene 12,000 Mark-Affaire in Betracht kommt. Es
wird erwartet, daß der Staatssekretär des Innern , Graf
Posadowsky, der Interpellation aus dem Hause dadurch
Vorbeugen wird, daß er selbst den Kampf mit einer Er¬
klärung über diese Angelegenheit eröffnet. Aber wie
auch diese Erklärung lauten wird , allzu friedlich dürfte
die Aussprache über diesen Fall nicht verlaufen, und die
Meinung geht dahin, daß wenigstens der Nächst-
betheiligte, der Unterstaatssekretär V.Woedtke, als Opfer
dieses Kampfes auf dem Schlachtfeld zurückbleiben wird.

Zwischen die erste und zweite Lesung des Etats dürften
die ersten Lesungen derjenigen zumeist kleineren Gesetz¬
entwürfe geschoben werden, die bereits seit einiger Zeit
fertig vorliegen und denl Reichstag alsbald nach der Er¬
öffnung zugehen dürften . Die einzige größte unter diesen
bereits fertigen Vorlagen ist der Gesetzentwurf über die
privaten Versicherungsunternehmungen, der schon früher
veröffentlicht worden ist und dem der Bundesrath bereits
zugestimmt hat . Von den bereits fertigen kleineren
Gesetzentwürfen kommen in erster Reihe die vier Vorlagen
in Betracht, welche die Regelung der Seeschiffahrts¬
verhältnisse betreffen und die sich ans die Seemanns¬
ordnung, die Stellenvermittlung für Schiffsleute, die
Verpflichtung der Kauffahrteischiffe zur Mitnahme heim¬
zuschaffender Seeleute und auf einige seerechtliche Be¬
stimmungen des Handelsgesetzbuchesbeziehen. Ebenso
wie diese war auch das Weingesetz schon in der vorigen
Session fertig gestellt, sodaß auch dieses vom Reichstag
sofort in Berathung genommen werden kann. Und end¬
lich sind auch die Entwürfe , betreffend das .Urheberrrecht
und das Verlagsrecht, so weit gefördert, daß ihre Ein¬
bringung in kürzester Zeit zu erwarten ist.

Dagegen sind die Arbeiten an dem neuen Zolltarif¬
gesetz noch so weit zurück, daß an die Einbringung dieser
umfangreichen, politisch bedeutsamsten Vorlage vor dem
März schwerlich zu denken ist. Noch weit rückständiger
sind die Arbeiten an der zweiten umfangreichen Vorlage,
welche für diese Session angekündigt worden war , der
Reform der Krankenversicherung, sodaß es sehr unwahr¬
scheinlich geworden ist, daß die Vorlage den Reichstag
überhaupt noch in dieser Session beschäftigen wird . Mit
Sicherheit ist dagegen die Einbringung und wohl auch die
Erledigung der Vorlage, betreffend die Regelung der
Kinderarbeit, die Besteuerung des inländischen Schaum¬
weins und den Verkehr mit künstlichen Süßstoffen
(Saccharin) zu erwarten , während es zweifelhaft ist, ob
die Bauhandtverkervorlage, die Militärpensionsgesetz¬

gebung und der Gesetzentwurf über die Ausverkäufe noch
diese ohnehin stark belastete Session beschäftigen werden.
Das Material , welches von: Reichstag erledigt werden
muß, ist schon jetzt ein so umfangreiches, daß die
Regierung auf die möglichst zweckmäßige Eintheilung der
Arbeiten Bedacht nehmen müssen wird. Aber auch die
Volksvertretung hat alle Ursache, mit der Zeit haus¬
hälterisch umzugeben und vor Allem dafür zu sorgen, daß
die Arbeiten des Reichstags nicht durch die beschämende
chronische Veschlußunfähigkeit gehemmt werden, welche
der vorigen Session des Reichstags ihren Stempel auf¬
gedrückt hat.

Deutsches Deich.
Külow-Posadoniskq.

Mit einem Mißtrauen, das nach den bisherigen Erfahrungen
genügend gerechtfertigt ist, wird in politischen Kreisen die Mit¬
theilung ausgenommen, daß Graf Bülow sich nunmehr gegen
den Doppeltarif entschieden habe. Die Angabe kann sehr Wohl
zutrefsen, und man möchte nicht einmal sagen, daß sie unwahr¬
scheinlich ist, aber man hat so lange zu zweifeln, bis eine solche
wichtige Nachricht auf den üblichen Wegen und nicht hinten
herum durch irgend einen schwer zu kontrollirenden Bericht¬
erstatter verbreitet wird. Immerhin ist es nicht ohne Interesse,
sich die Lage zu vergegenwärtigen, die eintreten müßte, wenn
der Reichskanzler das System des Maximal- und Minimal¬
tarifs ablchnte. Die Agrarier, die ihn anfangs beargwöhnt
hatten, sind bekanntermaßen bereits unmittelbar nach seiner Er¬
nennung zum Nachfolger des Fürsten Hohenlohe eingeschwenkt,
und wenn sie auch nicht gerade in Vertrauensseligkeitschwelgten,
so gaben sie doch zu verstehen, daß sie mit dem Wechsel nicht
unzufrieden zu sein brauchten. Mit anderen Worten: Graf
Posadowsky schien den Bündlern genügende Sicherheit für die
Fortdauer eines agrarisch gerichteten Systems zu bieten. Diese
Zuversicht konnte sogar wachsen, als die 12,000 Mark-Geschichte
kam und ging, oder vielmehr zu gehen schien, ohne daß der Vor¬
gesetzte des Herrn v. Woedtke sich um den Schlaf eines gerechten
Mannes hätte bringen lassen. Wunderlich und nicht ohne Humor
inmitten der ernsten Wichtigkeit der Sache wäre es nun aber,
wenn Graf Bülow seinen Kollegen vom Reichsamt des Innern
nur darum hielte, um mit ihm zusammen ein Zolltarifgesetz zu
bringen, das den Agrariern sehr wenig gefallen würde. In der
That wollen findige Beobachter und Erhorcher der Dinge hinter
den Coulissen erfahren haben, daß Graf Posadowsky sich dem
Reichskanzler für die Durchsetzung eines Generaltarifs zur
Verfügung stellen werde, und daß er sich hievon auch nicht durch
die Aussicht abschrecken lassen werde, mit seinen konservativen
Freunden scharf zusammen zu gerathen. Wer weiß, was Alles
noch werden mag! Nachdem Herr v. Miquel in Hildesheim die
Weltpolitik hat hochheben lassen, würde es dem Grafen Posa-
dcwsky nicht einmal schwer zu fallen brauchen, den Anschluß
an ein verändertes System herzustellen. Inzwischen sieht man
mit Genugthuung, daß die schwer bedrohten Verufsstände
von Handel und Industrie zu entschiedener Abwehr des agra¬
rischen Vorstoßes rüsten. Die Gründung des Handelsvertrags-
Vereins mag von den Bündlern mit gequälten Witzen begrüßt
werden, so bleibt sie eine That, von der nicht einmal anzunehmen
ist, daß sie allen Elementen innerhalb der Regierung unwill¬
kommen sein dürfte. Vielmehr wird dies Ereigniß von mehr
als einem Manne in hervorragender Stellung als eine Erleichte¬
rung des schier unerträglichen Druckes empfunden werden, den
das Agrarierthum je länger, desto stärker ausübt.

Inn» Konihrr Urtheil.
Das Urtheil von Könitz hat in einer wichtigen Beziehung

eine merkwürdige Aehnlichkeit mit dem Urtheil von Rennes gegen
den Kapitän Dreyfus. Wie dort die Richter unter dem Druck
einer mißleiteten öffentlichen Meinung nicht freizusprechen
wagten und deshalb eine ganz sinnlose Verurtheilung aus-
fprachen, so haben die Geschworenen von Könitz den Masloff
zwar für schuldig befunden, dies aber in einer Weise, die im
Grunde genommen seiner Freisprechung gleichkommt. Es ist
wichtig, sich den Thatbestand zu vergegenwärtigen. Die Ge¬
schworenen haben den Masloff nicht wegen seiner falschen Aus¬
sagen verurtheilt, durch die er die Familie Levy der Theilnahme
an der Ermordung des Winter bezichtigt hatte, sondern sie
hoben ausdrücklich ausgesprochen, daß sie nicht die Ueberzeugung
gewonnen häten, der Angeklagte habe in dieser Beziehung eine
wissentlich falsche Aussage gemacht. Die Verurtheilung ist
lediglich wegen der eidlichen Bekundung des Masloff vor dem
Amtsgericht erfolgt, wo er verschwiegen hatte, daß er einen
Fleischdiebstahlbei Levy habe ausführen wollen. Man kann
also wirklich sagen: Masloff ist nach Ansicht der Konitzer Ge¬
schworenen ein Opfer seiner Diskretion geworden, zu der er
freilich allen Grund hatte, da er sich sonst selbst einer straf¬
würdigen Handlung bezichtigt hätte. Der Antisemitismus
wird selbstverständlichdie Folgerungen aus diesem seltsamen
Verdikt der Geschworenen ziehen.

*

* Hof- und Perfo»»ak-Uachrlchten. Fürst zu Hohen¬
lohe - Schillingsfürst hat gestern Vormittag auf längere Zeit
Berlin verlassen. Zur Verabschiedung hatten sich ans dem Anhalter
Bahnhof Reichskanzler Gras Bülow, Staatssekretär Freiherr
v. Nichthofen und andere hochgestellte Persönlichkeiten eingefunden.
Fürst Hohenlohe begiebt sich nach SchillingSfiirst in Mittelfranken.

* Der Crntralvorstand der nationalliberalrn Partei
tagte in Berlin.  Er nahm einftimutig folgende Erklärungen an:

„1. Der Eentralvorstand der nationalliberalen Partei begrüßt die
Entschlossenheit, welche die deutsche Reichsrcgierung bei den Wirren
in China in der Vertretung der deutschen Interesse» bewiesen hat,
mit voller Genugthuung. Er billigt durchaus das Verlangen nach
Sühne und Entschädigung für die an deutschen Reichrangehörigen
verübten Greuel und die unerhörte Ermordnng des deutschen Ge¬
sandten, sowie die im Verein mit anderen Lllächtcn ergriffenen Maß¬
nahmen zur Erreichung dieses Zieles. Dagegen mißbilligt er die
verspätete Einberufung des deutschen Reichstags,
dessen verfassungsmäßige Mitwirkung rechtzeitig hätte herbcigcführt
werden sollen. 2. Die Thatsache, daß das Rcichsamt des Innern von
einer privaten Vereinigung Gelder zur Agitation für eine Vorlage des
Bnndcsraths in Anspruch genommen hat, bietet keinen Grund, die
Unbestechlichkeit unserer Negierung auch nur in Frage zn ziehen,
wohl aber giebt sie Veranlassung, zu betonen, daß e« im Interesse
des Ansehens der Regierung und einer unparteiischen Verwaltung
als unzulässig erachtet werden muß, wenn die Negierung von
JntercsscntcngruppenMittel zu politischer Agitation annimmt oder
gar fordert." Ob und wann ein Delcairtentag wegen der zoll-
wirthschastlichen Fragen einzuberufen sei, wurde einer späteren
Beschlußfassung Vorbehalten.

* Pom EvangelischenKund. Der Zweigverein Leipzig
des Evangelischen Bundes beschloß am Sonntag in einer großen
Versammlung, an den Bundesrath die dringendste Bitte zu richten,
der Aufhebung des Jesuitengcsetzes zu widerstreben. DieVersammlung
erhob auch Protest gegen da« friebcnstörende Auftreten des Prinzen
Max von Sachsen. — Der Evangelische Bund Sachsens beschloß,
den Kultusminister zu ersuchen, gegen die Beunruhigung der
Evangelischen, durch die Reden des katholischen Geistlichen, des
Prinzen Max von Sachsen, alle gebotenen Mittel zu ergreifen.

* Uundschan im Reiche. Beider Reichstagsersatzwahl
im Wahlkreise Randow-Greifenhngen erhielt nach vorläufiger Fest¬
stellung Prätorius (kons.) 14,580, Körsten(Soc.) 11,760 und
Dohrn (lib.) 1480 Stimmen.

Ansimrd.
* Gesterrrich-Ungar». Den„Narodni Listy"zufolge theilte

der Präsident des Prager Landesgerichts  sämmtlichen Vor¬
sitzenden des Senats mit, daß nunmehr bei allen weiteren Amts-
handlungen einzig und allein die deutsche Sprach^  als interne
Amtssprache angewandt werden dürfe. — Am Sonntag, den
18. d. Mts., wird in Mürzzuschlag die Heilandskirche  ein-
gewciht, das erste durch die Los von Roni-Bewegung in den
österreichischen Alpenländeru geschaffene romfrei-deutsche Gotteshaus.

* Italien . In Genua  sind dort weitere 25 aus dem
Diebstahl im Vatikan herrührende Rcnteytitel  be¬
schlagnahmt worden, die wiederum von deni verhafteten Advokaten
Pescr verkauft waren. Die geraubte Sninine soll sich nach dem
Ergcbniß der bisherigen Recherchen auf weit über eine Million
belaufen.

* Rußland . Die feierliche Eröffnung eines auf Kosten des
KommunikationsministeriunlSim nördlichen Theile des Donau-
DeltaS neu angelegten Kanals  fand statt. Der Kanal hat
eine Länge von 300 und eine Breite von 22 Klafter.

Dev Aufstand in China.
Ungünstige Lage.

bck. Kerlin , 13. November. Ein Telegramm des „Deutschenglotten-Vereinsâus Shanghai  vom 12.meldet:Die politischenerhältnisse im Uangtsethal liegen zur Zeit sehr wenig günstig.
Die Vicekdnige bcrathen, welche Maßnahmen zu treffen sind, wenn
Singanfn in 'Gefahr kommt, abgeschnittenzu werden. Ernstlicher
Widerstand dürfte zu erwarten sein, wenn der Vormarsch gut von
Statten geht. Jedoch will man die günstigere Jahreszeit des
Winters schwarten. Besonders in Nanking ist die Lage äußerst
kritisch. Die bisher hier ankernden französischen Kriegsschiffe sind
bereits am Sonntag abgegangen.

Deutsch-italienische Expedition,
hd. Kerlin , 13. November. Die „VossischeẐeitung" nieldet

ans Mailand:  Dem hiesigen„Eorriere della Sera" wird ans
Peking telegraphirt, daß gestern eine Expedition, bestehend aus
600 Mann Deutschen, 600 Mann Italienern, sowie eine italienische
Marine- und Artillerie-Abtheilung unter dem Befehl des Oberst-
Leutnants Salsa nach Kalgan, 190 Kilometer nordöstlich jenseits
der großen Mauer, aufgebrochen sind. Der Zweck der Expedition
ist. den militärischen Einfluß der Verbündeten in jenem Bezirk zu
sichern. Die Kälte macht sich bereits stark fühlbar und dicTruppen
sind dagegen nicht genügend ausgerüstet.

Keine belgische Occupatio»,
hd. Kerlin , 13. November. Ans Brüssel  wird den „Berl.

Neuesten Nadir." vom 11. November geschrieben: Von der That¬
sache einer Beschlagnahmeeines Gebietsstreifens am Peiho in
Tientsin durch den belgischen Konsul daselbst wegen Errichtung
eines belgischen Viertels in Tientsin ist der hiesigen Negierung nicht
das Geringste bekannt. Dieselbe erfuhr erst heute durch deutsche
Blätter von der Sache und auf eine Anfrage erklärte das Brüsseler
Auswärtige Amt, daß der Konsul nicht nur nichts über eine solche
Beschlagnahme berichtet habe, wozu er doch unverzüglich verpflichtet
gewesen wäre, sondern daß auch zu einem solchen Schritt jenem
dir Erlaubniß und Machtvollkommenheit fehle.

Englisch-DeutscheS.
hd. SerUu , 12. November. Zu der Shanghaier  Meldung,

daß dort zwei deutsche Soldaten von englischen Polizisten in ein
Theehaus gelockt, überfallen und mißhandelt worden seien, schreibt
die „Post": Allem Anschein nach ist die Meldung etwas auf-
gebanscht. Vermuthlich dürfte ihr ein Vorgang zu Grunde liegen,
wie er in jeder Seehandelsstadtvorkomml.

Nnbegründete Vorwürfe.
hd. Kerlin , 12. November. Einige französische Blätter

erhoben im Anschluß an das kürzlich veröffentlichte französische
Gelbbuch den Vorwurf gegen die deutsche Diplomatie, daß diese
sich gegenüber den von französischer Seite zu Beginn der Wirren
angeregten Versuchs-Maßnahmen anläßlich der Gährung in China
ablehnend verhalten und besonders den Vorschlag betreffs einer
Kollektiv-Flottendcmonstrationvor Taku ignorirt habe. Wie die
„Post" hierzu bemerkt, ist dieser Vorwurf durchaus unbegründet,
denn auf Ersuchen des damaligen Leiters des deutschen
Auswärtigen Amtes ist bereits am9. April deutscherseits der Befehl
ergangen, das Kanonenboot„Iltis " nach dem Golk von -
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teKcbÜi zu entsenden, um dort an einer Kollektiv-Flotten-emonstration tbeilzunehmcn. Ferner wird darauf bingewiesc»,
daß Graf Büloiv Anfang April dem französischen Botschafter
erklärt habe, die Unruhe» inSchantuna seien ohne Bedeutung und
wären bereits erstickt. Dies hat sich auch, wie die„Post" weiter aus-K in der Folgezeit ergeben,dasi Graf Bülow vollkommen Recht' denn bi« heute ist e« in der ProvinzSchantung nur zu ganz
belanglosen Ruhestörungen gekommen, die nirgends einen ernsten
Lharakter annahmen.

Graf Waldersee meldet
vom8. November: Major Graham  ist mit zwei Compagnicen
des 1. Ostasiatischen Infanterie-Regiments, zwei Eskadronen und
zwei Battcricen von Tientsin über Tschungsin und Hsianghohsicn,
55  bogt». 70 Kilometer nördlich von Tientsin auf dem linken Peiho-
ufer wo ein leichter Zusammenstoß mit berittenen Boxern statt¬
fand, in Tungpa, 12 Kilometer östlich von Peking und Snnto,
14 Kilometer nordöstlich von Peking, eingctroffcn. Die russischen
Gruppen hatten nördlich von Schanhaikwan ein glückliches Gefecht

egen 6000 Boxer unter einem Verlust von 11 Tobten und
e>1 Verwundeten. — Graf Waldersee meldet weiter unter dem
9 November: Die englische Kolonne von Paotingfn  unter
General Richardson ist über Jungtsching, Jungtsing und Laugfang
nach Peking, die unter General Campbell über Jonnkm und
Woenngan nach Tientsin zurückgekehrt. General Campbell zerstörte
mehrere Voxerlager. «b.

Oberbefehl(?)
hd. London, 13. November. „Daily Mail" meldet aus

Tientsin:  Die russischen Offiziere in Tientsin weigern sich, den
Befehlen des Grafen Waldersee nachzukommen.

König Leopold.
M Krüssel, 13. November. Trotzdem im Auswärtigen Amt

von einer englischen Gcbietsannektion in Tientsin durch den
belaischen Konsul nichts bekannt ist, zweifelt man in amtlichen
Kreisen nicht daran, dntz die Mcldiing sich bestätigen wird und
dast König Leopold die Triebfeder in dieser Angelegenheit
ist Daß das Auswärtige Amt nichts von der Sache weisi, ist
nicht besonders auffällig, da der König bei ähnlichen Angelegen¬
heiten den Minister des Aenßeren erst nach geschehener That
benachrichtige.

Die Amerikaner opponire » .
dd London, 13. November. Morning Leader" nieldet aus

New -Äork.  die amerikanische Negierung widersetze sich gewissen,
von den Mächten beschlossenen Maßregeln gegenüber China.
D-r amerikanische Gesandte Congcr theilte mit, daß die Hin¬
richtung von chinesische» Prinzen nicht verlangt werden könne.
Fn hiesigen politischen Kreisen herrscht die Ansicht vor, das; die
Lage für die Vereinigten Staaten sehr heikel geworden ist. Staats¬
sekretär Hay habe mehrere Berichte über die McmungSverschlcden-
heitcn, die zwischen Conger und den Vertretern der anderen Groß¬
mächte ansgebrocheu sind, erhalten.

Geköpft.
da Krrlin , 12.November. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus

Shanghai:  Nach Meldungen Eingeborener aus Hankau wurden
»wei Telegraphen-Beamte in Singansn auf Befehl der Kalserrn-
Reaentin geköpft, weil sie ein geheimes Telegramm des Kaisers
Kwangsü an den Grafen Waldersee zur Beförderung annahmen,
worin der chinesische Kaiser dem Oberkommandireuden mit«,eilt, er
werde gefangen gehalten und sei daher außerStande, nach Peking zu
'ümmen. obwohl er cs gern thun würde. Im Zusammenhängenut
dieser Angelegenheit fanden noch weitere Hinrichtungen statt.

Schleppende Verhandlungen.
wb London, 11. November. „Reuter" meldet aus Peking

vom8 'd:  Wiewohl die Gesandten erklären, bei den Konferenzen
habe vollkommenes Einvernehmen geherrscht. und sie seren
über alle erörterten Punkte so gut wie einig, io liegt jeder
Grund zu der Annahme vor, daß die Besprechungen nicht über
die elementarsten Frage» hinansgegangen sind und die Jndemmtats-
fraqe noch nicht erörtert wurde. Die Griandtcii verweigern lebe
Auskunft über den Umfang der gemachten Fortschritte. Sehr wahr¬
scheinlich dürften sich die spateren Verhandlungen unt den chinesischen
Bevollmächtigten unberechenbar in die Lange ziehen. — Gut unter¬
richtete Kreise glauben nicht, daß der Hof zurnckkehren wird, so
lange die ausländischen Truppen die Residenz besetzt halten.

Friede«sverha„r>lui,ge».
HZ. London, 13. November. „Morning Post" nieldet, die

F-riedensverhandlungcn in Peking seien soweit beendet. (?)
Deutschland habe seine Forderungen dnrchgesetzt, wonach eine
chinesische Gesandtschaft nach Berlin geschickt wird um
Kaiser Wilhelm das Bedauern der chinesischen Regierung und des
Hofes über die Ermordung des deutschen Gesandten auszndruckcn.
Außerdem habe die chinesische Regierung ein Monument zum An¬
denken an den Ermordeten an der Stelle, wo der Mord geschah, zu
errichten. . *

* *

Da » Schicksal eine» „Zchwavzrn Adlrrordetts ". Der
Schwarze Adlerordcn, den der Kaiser von China vom deutschen
Kaiser früher einmal bekommen hatte, war bekanntlich seiner Zelt

bei der plötzlichen Flucht des Hofes im Pekinger Kaiserpalast liegen
gelassen worden und so in die Hände eines plündernden Russen
gefallen. Dieser batte ihn an einen Makler in Hongkong verschachert.
Wie dem „L.-A." jetzt aus Shanghai berichtet wird, hat der be¬
treffende Makler, der in Tientsin von einem russischen Offizier für
3000 Dollar den dem chinesischen Kaiser seiner Zeit verliehenen
Schwarzen Adlerorden nebst dem eigenhändigen Schreiben des
deutschen Kaisers an den Kaiser ltwangsii kaufte, Orden und Hand¬
schreiben für 20,000 Dollar an die deutschen Behörden verkauft.
Diese 80,000 Mark gehören zu den Kricgskosten.

Dir Krirs »l>rute, welche die flinken Japaner bis jetzt
gemacht habe», sollte nach ersten Schätzungen in ungefähr zehn
Millionen Dollar Gold und Silber bestehen. Jetzt erfährt der
Korrespondent der „Nowoje Wremja" in Iokohama, daß die
japanilchen Truppen in Tientsin, Tun̂ tschau und Peking nicht
weniger als 33 Millionen Jen in Silber erbeuteten. Dazu
kommen 188 Kanonen, 100 chinesische Dschunken und ein Dampf-
knttcr. Es heißt, daß die Japaner die Ersten bei der Besetzung
des chinesischen Schatzamtes oder Finanzministeriumswaren und
den Russen die weitere Bewachung der Gebäude überließen, nach¬
dem sie cs gründlich ausgeräumt hatten. — Ganz so schlimm wird
es wohl nicht gewesen sein, denn aus Tokio wurde kurz nach dem
Entsätze von Peking in ofsiziellen Berichte» nur von sieben
Millionen Im . die erbeutet waren, gesprochen. 33 Millionen Ajen
sind rund 100 Millionen Mark.

Da » drvlsche Hospilaljchiff. Der in Iokohama zum
Hospitalschiff für die verwundeten und erkrankten deutschen Mann¬
schaften in China eingerichtete Dampfer„Savoia" von der Ham-
burg-Amerika-Linie hat die Anerkennung sowohl der höheren
Acrzte und kommaudirenden Generale als auch der an Bord be¬
handelten Mannschaften gefunden. Die vier Zwischendecks und die
Kajüte sind so umgebaut, daß ein besonderer Raum zur Aufnahme
zweier Stabsoffiziere vorhanden ist, während der Salon für
12 Offiziere und die Zwischendecks für 80 Mann gute Unterkunft
bieten. _

Der Krieg i» KÄd-rfrrka.
hd. London , 13. November. Den heutigen Morgenblättcrn

zufolge wird eine außerordentliche Session des Parlaments am
1. Dezember eröffnet. Ursache dieser Einberufung ist die Noth-
wendigkeit der Bewilligung neuer Kredite zur Fortführung des
südafrikanischen Krieges. Nach Annahme derselben wird sich das
Parlament vertagen, um erst Ende Januar wieder zusammenzutrcten.
— Den letzten Nachrichten aus Südafrika zufolge liegt General
Baden-Powell im Sterben. Auch der Zustand der Tochter des
Generalissimus Lord Roberts ist hoffnungslos.

Die Aunerion der Lreistaatr». Zu der Londoner Meldung,
daß die englische Regierung demnächst die Annektirung der beiden
südafrikanischen Republiken bekannt gebe:: werde, bemerkt der
„Matin", dieser einseitige Akt habe im Hinblick auf das Völkerrecht
nur bestreitbaren Werth. Dadurch könne auch nichts an dem
Empfange geändert werden, der dem Präsidenten Krüger in
Marseille bereitet werde. Krüger reise als Privatmann; ihm
würden daher auch nur die einen: hervorragenden Bürger ge¬
bührenden Ehren erwiesen werden. Von anderer Seite wird da¬
gegen gemeldet: Der Transvaalgcsandte Dr. Leyds kündigte der
französischen Regierung amtlich die Ankunft Krügers irr Paris für
den 19. November an. Infolge dessen wird die ftmizösische Regie¬
rung Krüger die Ehre eines Staatsoberhauptes erweisen.

Ein Brief aus Transvaal.
Wie es in Transvaal aussieht, das die geschwollene englische

Phantasie bereits als einverleibtes britisches Gebiet betrachtet,
darüber geben die von Zeit zu Zeit von dort kommenden Privat¬
briefe manchmal bessere Auskunft, als cs irgendwelche sonstige
Berichterstattung vermag. Denn da die Engländer diese Bericht¬
erstattung einfach monopolisirt haben, so kommt in die Zeitungen
nur, was Lord Roberts eben in die Zeitungen kommen kaffen
will, und dies ist selbstverständlich durchweg gefärbt. Die
„Hagener Zeitung" veröffentlicht den Brief einer Deutschen in
Johannesburg vom 23. September an ihre in Westfalen
lebenden Geschwister. Das Schreiben schildert die Wirklichkeit
so anschaulich, daß wir gern Einiges davon hier der weiteren
Oeffentlichkeit mitthcilen. Die Verfasserin erzähltu. A.: „Seit
dem Einzug der Engländer am 31. Mai sind wir völlig ab¬
geschlossen gewesen von jeglicher Verbindung mit der Außen¬
welt. Weder ein europäisches Zeitungsblatt oder Brief noch
irgend dergleichen aus dem Jnlande drang zu uns. Nicht ein¬
mal mit Krügersdorp, 1% Stunden per Bahn von hier, hatten
wir Bahnverkehr. Niemand darf ohne besonderen Paß das
Weichbild der Stadt verlassen noch von außerhalb hereinkommen.
Morgens vor und Abends nach6 Uhr darf kein Gefährt oder
Fahrrad sich auf der Straße sehen lassen. Zuwiderhandlungen
werden mit Gefängnißhast bestraft. Meine Mittheilungen
dürfen sich nur auf ein Minimum erstrecken; freie Aussprache
kann Gefängnißhast oder Landesverweisung zur Folge haben. . .
Lebensmittel von außerhalb kommen nicht herein, daher sind sie

schon unerschwinglichtheucr. Für einige Monate sind wir noch
versehen. Was dann wird, weih ich nicht. Seife und Streich¬
hölzer sind für Geld nicht mehr zu haben. In unserem Hause
wird Morgens ein Streichholz gebraucht zum Feueranziinden
und Abends desgleichen, das sind pro Tag zwei Streichhölzer.
— Morgen soll Friede proklamirt werden; das ist zum Lachen,
das ist leerer Redeschwall, ebenso wie die Proklamation von
Transvaals Annektion." Seitdem haben die Engländer noch
verschiedene„Erfolge" erzielt, aber man weiß, daß sie nicht viel
weiter gekonimen sind. Dieser Krieg hat die Eigenthümlichkeit,
nur auf dem Papier beendigt zu sein, und wenn er wirklich
einmal zu Ende gehen wird, dann mag die Kostenrechnung an
Geld und Menschen so angeschwollen sein, daß der vermeint¬
liche Sieg eine verzweifelte Aehnlichkeit mit einer gründlichen
Niederlage haben wird.

Aus Kunst uud Lebert.
* K»r !,aus -Kon?rrt . Bezüglich des Solisten mußte für das

am Freitag dieser Woche stattfindende dritte Cyklns-Konzert der
Kurverwaltung eine Acndcrung insofern eintretcn, als an Stelle
des Herrn Karl Perron der gefeierte erste Bassist der Dresdener
Hofoper, Herr Ernst Wächter,  Mitwirken wird. Herr Perron
wird in einem späteren Konzert auftreteii.

— Korrektur . In dem Bericht über die Vorstellung der
Oper „Hugenotten" mußte es nicht heißen: „der Graf von St . Ans",
sondern„der Graf "von Revers"  vergaß sein Recitativ.

* Verschrrdeuo Mittheilnnge ». Die gestern schon er¬
wähnte Resolution des „Goethe-Bundes" hat folgenden Wortlaut:
„Der Verband des deutschen Goethe-Bundes verwirft die Theater-
ccnsur als eine unwürdige Bevormundung des deutschen
Volkes.  Er beauftragt den Vorort, eine Petition um rcichs-
gcsetzliche Beseitigung des veralteten Ccnsurwesens an den Reichstag
zu richten, und ruft alle Freunde einer freien deutschen Kunst zu
kräftiger Unterstützung dieser Bewegung auf."

Agnes Sorma  trat in Rom als „Nora" auf nnt großem
Erfolge. Der deutsche Botschafter war anwesend und die deutsche
Kolonie war zahlreich vertrete». Namentlich im 3. Akt war der
Applaus stürmisch. Auch die italienische Kritik ist begeistert.

Die Schriftstellerin Frau Lina Mo rgcnstern in Berlin,
die Begründerin zahlreicher Hausfraucnvereine, Kochschulen rc., be¬
geht am 25. d. M. ihren 70. Geburtstag.

Aus Berlin wird der „Renen Freien Presse" vom 10. d. Mts.
berichtet: Ivette Guilbc rt  verläßt morgen Berlin, nachdem sie
einige Wochen hier in der Behandlung des Professors Israel ge¬
wesen und kehrt nach Paris zurück. Die ärztlichen Bemühungen
des Berliner Chirurgen sind vom besten Einflüsse auf das Befinden
der Künstlerin gewesen. Ivette Guilbert ist namentlich erfreut da¬
rüber. daß der Arzt ihr erlaubt hat, ihre Bühnenthätigkeitlangsam
wieder aufzn nehmen.

Man berichtet der „Franks. Ztg." aus Brüssel:  Im hiesigen
Osrvls^.itistigne trat Sada Iacco,  die große japanische Tragödin,
mit ihrer Truppe am Abend vor ihrer Abreise aus Europa auf.
Durch besondere Vermittlung des hiesigen japanischen Gesandten
war diese einzige Vorstellung, welche die Truppe außerhalb der
Pariser Ausstellung gab, ermöglicht worden. Der Andrang war
groß, der Eindruck tief. Wie wir hören, gedenken die Japaner im
nächsten Jahre nach Europa zurückznkchren.

Die von dem Tübinger Privatdoccntcn Dr. Herzog geleiteten
Ausgrabungen auf der Insel Kos  haben , wie
Konstcintinopeler Blätter melden, einen bedeutenden Erfolg gehabt;
angeblich ist es ihm gelungen, den lange gesuchten Tempel des
Asklepios zu finden, der im Alterthum eine große Berühmtheit
genoß. Außerdem wurden sehr viele größere und kleinere Stand¬
bilder des fünften Jahrhunderts aufgedeckt, sowie Mosnikplatten mit
figürlichen Darstellungen und Inschriften.

Aus Stadt und gattfc.
Wiesbaden,  13. November.

— Pevsorrai-Nachrickte». Herr Wilhelm Bögler,  Mit¬
glied der Redaktion der „Berliner National-Zeitung", ist am
Sonntag an den Folgen eines Schlnganfalls im Alter von 46 Jahren
plötzlich gestorben. Bögler war ans Wiesbaden, Sohn des ver¬
storbenen Oberlehrers Bögler, und früher Redakteur der „Münchener
Neuesten Nachrichten" und des „Mainzer Tagblatt".

— Gisenl»irl;i«-Persoulriien . Versetzt: GüterexpedieiU Bernd
von Wiesbaden nach Wcilbnrg; Güterexpedient Schön von Wcil-
burg nach Wiesbaden; Stationsocrwalter Kaiser von Camberg nach
Frankfurta. M. zur Güterabfertigung; Stationsassistcnt Brückner
von Hattersheim nach Camberg als Stationsverwalter; Stations¬
vorsteher Streitborst von Lorch nach Salmünster; StationSaffistent
Dnderstadt von Betzdorf nach Lorch als Stationsverwaltcr. Er¬
nannt zu Stationsassistentcn: die Stationsdiätare Wiegand in
Nicdenihausen und Bein in Aumenau. Die Prüfung zum Eisen¬
bahnassistenten haben bestanden: Haltestellen-Aufseher Stoll in
Friedrichssegen und Weichensteller Bechtel in Hachenburg.

Cacilien - Verein.
Zwei Werke waren für das diesmalige Konzert des „Cäcilien-

Vereins" gewählt, die schon seit Menschmaltern wieder und
immer wieder ihre Anziehungskraftbewährt haben. Für Wre»-
baden durfte trotzdem die Chor-Ballade „Die Kreuz-
f a h r er" von N. W. Gade als eine Art Novität gelten. Eine
frühere Aufführung am Klavier (in einem Privat -Verein)
kann hier wohl nicht mitsprechen. Das Werk hat sichm einzelnen
Partieen ganz merkwürdig frisch erhalten. Trägt es auch nicht
Durchweg den Stempel der vollen Gade'schen Eigenart, w:e sie
uns in ' den Jnstrumentalwerken dieses Meisters cntgegentritt,
so ist es doch in einem  Punkte ein echter Gade: in der Er¬
zielung poetischer Stimmungen durch das orchestrale Kolorit.
Namentlich über den zweiten Theil — „Armida" benannt —
ist eine wunderbare Farbenpracht ausgegossen: nicht rm Smne
des berauschenden Glanzes, wie ihn unsere Modernen hervor¬
zuzaubern wissen, sondern im Sinne eines feingestimmten
Clair -obscur mit zart verfließenden Farbentinten. Diesen
Armida"-Theil, der eigentlich nur ein Intermezzo darstellt,

möchte ich trotzdem für den eigentlichen Nerv erachten, der „Die
Kreuzfahrer" lebensvoll erhalten hat. Er wurde auch gestern
mit entschiedener Vorliebe und bestem Gelingen zu Gehör ge¬
bracht. Der Frauen - Chor,  durch eine Anzahl neu ein¬
getretener„Sirenen" merklich angewachsen, zeigte sich wohl ge¬
schult; hie und da noch etwas mehr poetischer Duft im Vortrag,
mehr gleichmäßige Zartheit auch im Erfassen unbequemer Ton-
schrjtte, — und der Gesang wäre in der That „verführerisch"
gewesen. Fräulein Klara Schäffer  aus Frankfurt sang die
Zauberin Armida mit einer nicht gerade bezaubernden, weil
unausgeglichenenund schwer-athmigen Stimme, doch mit ver-
ständnißvollem Vortrag und einer deutlichen Aussprache, welche
,der dramatisch angelegten Scene mit Rinaldo sehr zu Gute
^tam. Rinaldo war Herr E. G er h ä u s er von Karlsruhe, ein
'Äußerst glücklich heanlagter Tenorist, dessen ehern glänzende

Stimme und musterhafte Deklamation sofort für sich einnahmen.
Ein minder Bayreuth-mäßiges Pathos hätte nur vielleicht dem
einfach-liebenswürdigen Stil Gades noch besser entsprochen.
— Die übrigen Abschnitte des Werkes mit den theil» weltlichen,
theils kirchlichen Gesängen der Kreuzritter— musikalisch mehr
durch meisterwürdige Arbeit als durch geniale Konzeption
hervorstechend— bewiesen hinsichtlich der Ausführung, daß auch
der gesammte Chor  an dem Studium fleißig Theil genommen:
man traf hier, namentlich auch in den M ä n n er chör en,
auf sehr wohlgelungene Einzelheiten, wogegen denn Manches
weniger kräftig Herausgearbeitetenicht in Betracht kommen darf.
Solistisch tritt hier Peter von Amiens als Wegeführer der Kreuz-
und Querfahrer in den Vordergrund. Für diese Balladcn-
Gestalt hatte Herr Sistermans  von hier alle Vorzüge seines
imponirenden Baß-Organs und empfindungsvollen Ausdruck
zur Hand. Vorübergehend ließ sich wohl der Sänger im Voll¬
bewußtsein seiner Kraft zu stärkerem Farbenauftrag hinreißen,
als mit einer durch Kunst veredelten Gefühlserregung verträg¬
lich ist. Die Wiedergabe des gesammten Gade'schen Werkes
durch den „Cäcilien-Verein" war ganz des Beifalls werth, den
sie erhielt.

Pause, welche in den Konzerten dieses Vereins, wo der
kunstliebende Theil unserer Wiesbadener Gesellschaft sich voll¬
zählig versammelt, meist einen sehr freudig und fast freund¬
schaftlich bewegten Charakter anzunehmen pflegt, bis die ernst¬
feierlichen Mienen des gestrengen Vorstands-Präsidenten an die
Pflicht erinnern und die Fortsetzung folgt.

„Die Walpurgisnacht"  von Goethe ist eines jener
Gedichte, welches Musik und musikalische Stimmung schon in
sich selbst gebunden trägt: ein Genius, wie Mendelssohn, brauchte
mit seinem Zauberstab nur daran zu rühren, so mußte, wie aus
verborgenen Quellen, Alles überfluthen  von Musik. Und so
geschah's. Das Werk, anfänglich in kleinerem Zuschnitt gedacht,
für eine Aufführung im häuslichen Kreise, wuchs dem Kom¬
ponisten unter den Händen zu einer ausgedehnten Konzert-
Cantate an, die, wie Mendelssohn einmal schrieb, „sich gewiß
sehr lustig machen kann; denn am Anfang giebt es Frühlings¬
lieder und dergleichen vollauf; dann, wenn die Wächter mit ihren
Zacken und Gabeln Lärm machen, kommt der Hcxenspuk dazu,

dann die opfernden Druiden in C-dur mit Posaunen; und
wieder die Wächter, die sich fürchten, in einem unheimlich
trippelnden Chor; und zum Schluß der volle Opfergesang".
Diese „Walpurgisnacht" hat Mendelssohn einige Jahre nach
der ersten Niederschrift noch einmal umgearbeitet und ihr die
jetzige Gestalt gegeben, in der sie stets ein Liebling des
Publikums, ja, vielleicht noch mehr ein Liebling der darin Mit¬
wirkenden gewesen ist. „Die Sänger amüsirten sich so dabei,
daß sie gern nochei n mal so viel Proben gemacht hätten" —
so wird von den ersten Aufführungen in Berlin (1843) berichtet.
Und sicherlich ist das auch der Wunsch aller gestrigen Mit¬
wirkenden gewesen. Die Wiedergabe ließ auch hier im Ganzen
eine recht glückliche Ausgleichung der vorhandenen Kräfte er¬
kennen. Chor  und O r chester unter Herrn Kapellmeister
Lüstners  vorsorglicher Direktion waren aufmerksam und
thaten das Ihre . Licht und Schatten waren gut vertheilt; nur
im Teufelsspuk-Chor beleuchtete das Orchester allzu kräftig, —
oder es war eine Schattenseite des Chors, daß er nicht genügend
durchdrang. Das herrliche Baßsolo des „Druiden" gab noch
einmal Herrn S i ster m a n n s Gelegenheit, sein machtvolles
Organ breit strömend zu entfalten; eine Neigung, den Ton von
unten zu seiner rechten Höhe hinaufzuziehen und mehr als
nöthig vibriren zu lassen, mag auf eine vorübergehende Indis¬
position zurückzuführen sein. Fräulein Jenny Hosfmann
(von hier) sang das Solo der „alten Frau aus dem Volke" in
fleißiger Ausarbeitung, doch mit etwas manierirter Tongebung,
die dem von Natur so weichgeartetenOrgan nicht gerade zum
Vortheil gereichte; und dann — „alte Frauen aus dem Volke''
pflegen doch sonst nicht so ängstlich zu sein! Herrn Ger-
häusers  von sinnlicher Frische geschwellter, mannhafter Tenor
und Herrn Süßes  angenehmer Bariton waren für die
übrigen Soli wie geschaffen. Der Eindruck, den das in sein«
schwungvollen Grazie noch immer anziehende Werk hinterließ,
war somit auch hinreichenden Vorzügen der Wiedergabe zu
danken und die Antheilnahme des Publikums sehr warm be¬
lebt. Möchte der gespendete Beifall, dem sich die Kritik von
Herzen anschließt, den strebsainen Verein thatkräftig anregen:
„- laßt mit frischem Muth — Uns unsere Wicht erfüllen!
— Hinauf! Hinaus!", - ■ r v O . D.
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gs. Restdenr-TIicater . Für Mittwoch erscheint dos Lust¬
spiel„Der schöne Arno", welches bei Presse und Publikum die
freundlichste Aufnahme gefunden bat, bereits znm 3. Male auf
dem Spiclplan. Donnerstag ist der Ehrenabend snr eines der
strebsamsten und fleißigsten Mitglieder der Bühne, Herrn Otto
Kienscherf,  welchem die Direktion ein Benefiz bewilligt hat. Derselbe
tritt in dem bekannte», interessanten Schauspiel„Die arme Löwin"von
Angier, deutsch von Paul Lindau, auf. Neben dem Benefizianten,
welcher den Ponnmcau spielt, sind in den Hauptrollen die Damen
Nilafson, Schenk, Krause und Kopmann und die Herren Sturm
und Rudolph beschäftigt. Herr Regisseur llnger führt die Regie.
Billctbcstcllnngcn nimmt die Theaterkasse schon entgegen.

Vortrag . Der hiesige Zweigverein des „Deutschen
Vereins gegen Mißbrauch geistiger Getränke"  hält
diesen Donnerstag ini evangelischen Gemeindehaus, Steinaasse 9,
eine Hauptversammlungab. Beginn Abends 8'/- Uhr. In ihr
wird Herr Pfarrer Naß mann  von Oestrich einen Vortrag halten
über das Thema: „Warum kämpfen wir gegen den Alkoholismus's"
Der Vortragende hat in seiner Eigenschaft als Jrrenseclsorger»nd
Gcfängnißprediger auf dem Gebiete der Mäßigkeitssache reiche Er¬
fahrungen gesammelt, sodaß der Vortrag, der in volksthümlicher
Weise besonders ans der Praxis seinen Stoff schöpfen wird, recht
interessant zu werden verspricht. Der Ziitritt ist unentgeltlich uiib
es sind auch Nichtmitglieder willkommen. _Wir weisen daher auf
diese gute Gelegenheit, sich über den Einfluß des Alkohols ein klares
Bild vorführen zu lassen, empfehlend hin.

o. Welthandel und Welthfinde ». Der „Wahlverein
der freisinnigen Volkspartei"  hatte alle freisinnigen Männer
gestern Abend in die Turnhalle Wellritzstraße 41 zu einer öffent¬
lichen Versammlung eingcladcn, auf deren Tagesordnung ein Vor¬
trag des Herrn Reichstagsabgcordncten Dr. Müller - Saga«  über
„Welthandel und Welthandel̂ stand. Herr Justizrath vr .Bergas
erösfncte die gut besuchte Versammlung mit der Mittheilung, daß au
Stelle des Herrn Dr. Müller, der dringender Geschäfte wegen nicht
kommen könne, Herr Reichstagsabgeordneter Oe. Wi einer  den Vor¬
trag übernommen hätte. Der Wahlverein habe mit Vergnüge»
die Gelegenheit ergriffen, kurz vor der Eröffnung des
Reichstags, in dem die politische Lage »ach innen und nach
außen erörtert werde, ans dem Munde eines berufenen Vertreters
des Volkes sich anfklären zu lassen. Aufgabe jedes Deutschen
sei es, jetzt auf dem Posten zu sein: im Innern habe sich die Lage
fo zugcspitzt, wie kaum je zuvor. Wir stünden vor der Erneuerung
der Handelsverträge, und nach dieser Richtung träten Ansprüche
hervor, die zu bekämpfen Pflicht eines jeden einsichtigen Mannes
sei. Damit ergriff Herr Oe. Wien : er  das Wort. Derselbe ist
Chefredakteur'der „Freisinnigen Zeitiing", ein verhältnißmäßig
junger Mann, voii guter volksrednerischer Bcgabiing. Er be¬
handelte das erwähnte Thema in etiva 1>/--stiindiger, vollständig
freier und fließender Rede, darin zunächst auf die Handelsverträge
und die daran geknüpften Sondcrintcressen, besonder? des Agrarier-
rhums, eingehend. Der Particularismus der Stämme sei geschivunden,
dafür aber der Partienlarismus der Stände einporgekoiumen. Die Frei¬
sinnigen bedauerten das anf daS Lebhafteste, lieber den Jntercssciifragen
stände das Gemeinwohl Aller. Die Hauptsache für das Gedeihen im
wirthschaftlichen Leben wäre nicht die Begünstigungdes Einzelnen,
sondern Alle müßten zur Geltung kommen im Nahmen des Ganzen.
Darum solle der Leitstern der Partei das Gemeinwohl Aller sein;
sie werde die Jntcresfenbestrebnngen der Einzelnen bekämpfen. Das
sei nationale Wirthschaftspolitik. Langfristige Handelsverträge
wären nothwcndig bei der Entwickelung unseres Vaterlandes. Die
Kaufmannschaft müsse sich mit ihren Handelsbeziehungen einrichten
können für längere Zeit. Die Handelsverträge müßten die
feste ökonomische Basis  abgeben, auf der sich die heimische
Industrie und der Handel entwickeln könnten.  Dafür
sprächen am deutlichsten die gegenwärtigen Verträge, denn
während ihre? Bestehens habe man einen wirthschaftlichen
Aufschwung gehabt, wie er vorher nie stattgcfunden. Das sei eine
Thatsache, an der Niemand zn rütteln vermöge. Die Zahl der
industriellen Arbeiter habe sich erheblich vermehrt, derDnrchschnitts-
lohn sei von 617 Mk. auf 735 Mr., 137- pCt., gestiegen, was
wieder eine Verbesserung der Lebenshaltung zur Folge gehabt habe.
Am markantesten aber sei der Segen der Handelsverträge dadurch
hervorgetretcn, daß die deutsche Auswanderung erheblich zurück¬
gegangen wäre. Das Reich habe die Aufgabe, seine Beziehungen
zum Auslände zu erleichtern rmd nicht durch Zollschrankenabzn-
schließeu. 2V Millionen Menschen fänden ihre Existenz in dieser
Entwickelung. Die Ansicht, den Doppeltarif als Nebensache zu be¬
handeln, sei ein großer Jrrthmn, denn von der Tariffrage  hänge
das Zustandekommen derHandelsverträge wesentlich ab. Der Maximal-
fatz sei nicht so schlimm, aber der Minimalsatz, nach dem die Zölle
so hoch wie niöglich binausgetriebcn werden könnten. Die Agrar¬
politik bezeichnetc Redner als die Politik der Sonderintcressender
Großgrundbesitzer, und wenn die kleinen Landwirthe, und das sei
die Mehrzahl, ihr folgte», schädigten sie sich selbst. Der Bund der
Landwirthe sei auch nur gebildet, um dem Junkerthnm bei den

lllUUJC ICIUCH UUltl llljltu vwu uuv 1^ ' , o** V ' V T v
Ansprüche erhöben, stände sie im schärfsten Gegensatz und stc werde jeden
Anspruch abwehren, der mit der Rechtsgleichheit nicht im Einklang stehe.
DieWel t händel, in welche das Reich verwickelt, wären der Ausfluß
der Politik, di- wir jetzt am Ruder hätten. Weltpoiitik und Wclt-
machtpolitik, das Wort sei offiziell geworden durch den Grafen
Bülow, der sich zu dieserW-ltpolitik bekenne, von der die frühere
Reichsregicrung nichts hätte wissen wollen. Das Neichsschisf fahre
mit vollen Segeln hinaus, ohne den Kurs zu kennen und ohne zu
wissen, wie der Weg znrückgehe. Es könne nicht unsere Aufgabe
sein, uns in alle Dinge hincinzumischen, die uns nichts angmgen
oder fortwährend Händel zu suchen und mit anderen Staaten in
Verhetzungen zn gerathen, schon weil dadurch unsere wirthschaftlichen
Interessen Not!,litten. In China  werde nun das bischen Handel,das
wir dort gehabt, noch ganz hermttergedrückt. überhaupt sei der
Welthandel bei den Welthändeln nicht auf Rosen gebettet. Jn Chma
sei ja, auch nach Ansicht der Freisinnigen, eine Llktion des Reichs
nothwcndig geworden, nachdem unser Gesandter ermordet und auch
arHere Rcichsangchöriqe unter dem Fanatismus der Chinesen zu
leiden gehabt. Diese Aktion müsse sich aber in dem Nahmen der
Interessen, die wir in China hätten, zu halten suchen. Wir hätten
nicht die Aufgabe, dort die Führung zu übernehmen, sondern mit
Anderen in Reih und Glied zu stehen. Redner besprach noch die
jetzt bekannt gewordenen Kriegskosten, bemängelte in scharfen Worten
die verspätete Einberufung des Reichstags als eine nicht zu
rechtfertigende Schmälerung der konstitutionellen Volksrcchte,
streifte den Rücktritt Hohenlohes, unter dem die Verantwortlichkeit
zum Schein und Schemen geworden, wie es vorher nicht der Fall
gewesen, und erörterte schließlich in Kürze die 12,000 Mk.-Ge¬
schichte,  für die es nur eine Sühne gebe, nämlich die, daß die¬
jenigen Staatsmänner, welche verantwortlich dafür feie», ihren
Platz zn räumen hätten. Die Ansführungen des Herrn Oe. W,einer,
die wiederholt von lebhaften Amßerungen der Zustimmung unter¬
brochen wurden, wurde» am Schluffe durch einen lang an¬
haltenden stürmischen Beifall belohnt, dem Herrn Oe. Bergas
auch den Dank des Vereins hinzufugte. Schließlich wrirde
noch einstimmig  die folgende Resolution beschlossen: „Die
Versammlung erklärt, die Erneuernng der Handelsvertrag- rfl
eine wirthschäftspolitische Nochwendigkeit für das Deutsche Reich,
dessen Handelsbeziehungen zum Ausland durch langfristige-rarif-
»erträae zn festigen und zu fördern sind. Dagegen sind Maximal-
nnd Minimaltarife zn verwerfen, weil sie den Abschluß neuer
Handelsverträge erschwere», wenn nicht überhaupt verhindern
würden. Eine weitere Steigerung der Lebensmittelzolle ist zu be¬
kämpfen, weil durch dieselbe neue schwere Lasten der Allgemeinheit
auferlegt und auch die Interessen des weitaus überwiegenden Ahcus
der Landwlrthschaft geschädigt würden."

— Lutherfeier . Zur Feier des Geburtstages des großen
deutschen Bibelübersetzers, des Begründers unseres deutschen
Elanbens, Dr. Martin Luther, hatte der hiesige Zweigverein
des„E va n gcl i s chen B u n d es" die evangelischen Bewohner
unserer Stad! auf gestern Abend in die Turnhalle, Hellmund¬

straße, eingeladen. Nicht allzu zahlreich war man der Ein¬
ladung gefolgt. Um 8 /̂2  Uhr wurde die Veranstaltung durch
einen wohlgelungenenVortrag des evangelischen Kirchenchors
eröffnet. Herr Pfarrer V ee sen ineyer begrüßte mit einer
kurzen, herzlichen Ansprache die Erschienenen, er erinnerte an
die früheren, schönen Familienabende des Gustav Adolf-Vereins
und des EvangelischenBundes und spricht die Hoffnung aus,
daß auch die Veranstaltungen in diesem Winter sich eines guten
Erfolges erfreuen mögen. Sodann ergreift Herr Hülfsprediger
Schlosser  von der Ringkirchengenieindc das Wort zu seinem
Dortrag über „Die Vuchdruckerkunst und Luthers Bibelüber¬
setzung". Wie Johannes der Täufer Christus vorausgegangen
ist, um das Volk vorzuberciten für die neue Lehre, so führte der
Redner aus, so hat auch Johannes Gutenberg den neuen Lehren
Luthers die Wege geebnet. Durch die gewaltige Erfindung
Gutenbergs allein war es möglich, daß die Schriften Luthers so
schnelle Verbreitung und so zahlreiche Anhänger fanden. Das
älteste deutsche Buch, welches wir besitzen, ist eine Bibel, und zwar
die unvollständige Uebersctzung des WestgotenbischofsUlfilas
(gestorben 381 in Konstantinopel). Seit dieser Zeit ist keine
Bibel mehr aus dem Urtext übertragen worden bis auf den
großen Wittenberger Mönch. Redner geht dann des Näheren
auf Luthers Leben in der Wartburg, auf die Uebersetzung der
Bibel und den Druck dieses großartigen Werkes ein, ferner ans
die vielen Nachdrucke und Nachahmungen, die nun entstanden,
von denen aber keine an Schönheit und Vollsthümlichkeit der
Sprache sowohl als an Korrektheit des Ausdruckes der Luther¬
bibel gleichkommt, von denen auch keine eine große Verbreitung
erlangt hat. Mit den Schiller'schen Worten: „Was Du ererbt
von Deinen Vätern hast, erwirb es, um es zu besitzen", schließt
Herr Pfarrer Schlosser seinen mit großem Beifall aufge-
nommcnen Vortrag. Herr Pfarrer Lieber  dankte dem
Redner für seine intereffanten, inhaltsreichen Worte und spricht
auch dem Kirchenchor, der in bekannter Freundlichkeit den musi¬
kalischen Theil des Abends übernommen hatte, den Dank der
Versammlung aus. Damit schloß der offizielle Theil der Fest¬
lichkeit.

— Gemeinsam- Gtlskronk -ttkaffe. Wie aus dem Jn-
seratcntheil ersichtlich, ladet der Vorsitzende der Gemeinsamen Orts-
krankcnkasse, Herr August Beckcl,  die Herren Arbeitgeber zn einer
Besprechung über die bevorstehende Wahl der Generalversammlungs-
vertreter ans Donnerstag, den 15. ds. MtS., Abends 8Uhr.  in
das Lokal znm„Deutschen Hof" ein. Die Wichtigkeit der Sache
gebietet jedem Betriebsinhaber, welcher Personal zur genannten
Kasse gemeldet hat, in dieser Versammlung zu er¬
scheinen und sein Votum abzugeben für solche Kandidaten,
die der Sache Interesse cntgcgenbringen und sich bereit
finden, den wenigen Versammlungen im Jahre bcizutvohncn.
Bisher mußte cs als Mißstand bezeichnet werden, daß die Theil-
nahme der Arbeitgeber an dieser socialen Einrichtung so wenig
Anklang gesunde»; waren doch in den jährlich zwei bis drei Mal
statisindenden Versammlungen von 65 Vertretern immer nur höchstens
8—10 Herren, also etwa 12- 15 pCt. der Gesammtzahl, anwesend.
Diese minimale Stimmenzahl hatte denn den Auftrag, zum Wohl und
Besten der ca. 3500 Arbeitgeber zu berathen. Wohl besteht im Kreise
dieser Vcrtreterschast die irrige Meinung, die Theilnahme der Ai'oeit-
acber an de»Verhandlungen sei ganz und gar zwecklos, indem dieselben
der Majorität der Kafsenmitglieder doch unterliegen müßten. Diese

.Behauptung ist geeignet, den Gewählten die Thcilnahmc an den
Versammlungen zu verleiden, und cs muß angesichts dessen koustakirt
werden, daß gutgemeinte Vorschläge der Arbeitgeber stets und immer
zur Durchführung gelangt sind. Es kann also einem sedcn Bctheiligtcu
nur dringend empfohlen werden, der erwähnten Besprechung beizn-
wohnen und bei Aufstellung der Vertretcrliste solche Männer namhaft zu
machen, die das Vertrauen, das in sic gesetzt wird, würdigen und
bei jeder Gelegenheit, die sich bietet, bereit sind, im Interesse der
Kasse und ihrer Mitglieder wie auch in demjenigen der Arbeitgeber
zu handeln. Seitens der Kassenmitglieder würde es mit Freuden
begrüßt werden, wenn der Besuch der Versannnlnngen Seitens der
Arbeitgeber ei» etwas lebhafterer sein würde.

— Die Kauslistcn von der letzten Personenstands-Aufnahme
Ende Oktober 1900 sind noch immer nicht ganz zur Ablieferung
gekommen und es ergebt daher an die Säumigen die wiederholte
Mahnung, die Listen alsbald im Zimmer7 des Rathhauses abzugeben.

v. Die Ausloostmg der- Geschworenen für die am
3. Dezemberc. beginnende letzte diesjährige Schwurgerichtstaglmg
fand heute Vormittag unter dem Vorsitz des Herrn Landgerichts-
Präsidenten Stumpfs  statt. Es wurden dabei die Namen folgender
30 Herren ans der Urne gezogen: Oberstz. D. Friedrich Wichert
hier, Adolfsallce 51, Schreiner Peter Sittig zu Nied, Kaufmann
Louis Lutzz» Höch't a. M., Müller Cb. D-bo zu Niedernhausen,
Bauunternehmer Jakob Beckel hier. Biebricherstraße 10, Rentner
Karl Bannet  hier, Villa„Waldfriede", Zimmermcistcr Karl Gail
hier, Dotzheimerstraße 33, Kaufmann August Scherer zn Oestrich,
Rentner Georg Breidenbach zu Königstein, Weinhäudler Johann
Stahl zu Johannisberg, Landmann Karl Jung 2r zn Bleidenstadt,
Banquier Theodor Weygandt  hier, Franz Avtstraßc4, Rentner
Dr . Weil zu Kiedrich , König !. Garteninspektor vr . L . Cavet
hier, Landmann Wilhelm Hahn zn Bermbach,. Oberlehrer
Josef Werte zu Oberlahnltein, Maurermeister Friedrich Stamm
hier, Adelhaidstraße 60, Verlagsbuchhandlung Fritz Bergmann
hier, Schwalbacherstraße20, Mütter und Landman» Christian
Buschz» Altweilnau, KaufmannA. Krinas zu Camberg, Land-
mann Th. Georg zu Dasbach, Fabrikant Karl Schulz zu Geisen¬
heim, Major z. D. Karl v. Frankenberg  hier , Frankfnrter-
strnße2, Oberingcnienr Josef Wach zu Höchsta. M., Chemiker
Oe Hermann Scybcrth zu Höchsta. M., Rentner Rudolf Liß zu
Niederlahnstein, Hotelbesitzer Joh. Jakob Bol! zn Langenschwalbach,
Hotelbesitzer Ernst Grebert zn Langenschwalbach, Weinhändler
Jakob Stüber  hier, Nerobergstraße 22, und HüttendirektorW. Ohl
zu Braubach.

o. V->»rs;iihl„ng. Die Mitglieder der Zählkommisflon,
ungefähr 120 Pcsonen, sind auf Donnerstag, den 15. d. Mts.,
Nachmittags5 Uhr, in den Bürgersaal des RathhanscS zur
Jnstruirung und Konstituirung der Kommission eingeladen. Das
Zählmaterial für unsere Stadt ist so umfangreich, daß zu dessen
Transport von Berlin hierher zehn große Kisten erforderlich waren.

— Große Zleruschmrppenfülie sollen zwischen dem 12.
und 18. November stattfinden. Die Erde geht dann auf ihrer
Bahn durch den Theil eines Meteorschwarmes, der, zeitlich aus-
gedrückt. vier Monate hinter dem Kern des Leonidenschwarmcs
liegt. Voraussichtlich wird uns die Nacht vom 13.und 14.November
die meisten Sternschnuppen bringen, wenn das ungewöhnliche
Schauspiel nicht, wie im vergangenen Jahre, weit hinter den Er¬
wartungen zurückbleibt.

— Handelsregister . In das Handelsregister AbtheilungA
ist bei Nr. 217 folgender Eintrag gemacht worden: Die Firma
lautet jetzt „E. Grcther Söhne" sund die persönlich haftenden
Gesellschafter sind Hermann Grell,er,  Kauftnann zu Wiesbaden,
und Emil Grethcr, Kaufmann zu Wiesbaden. Die Gesellschaft hat
am 1. Oktober 1900 begonnen.

d. Dir Kenrrwache wurde heute Vormittag gegen9 Uhr
nach dem Grundstück Dotzheimerstraße 55 gerufen. Dort war in
in den Arbeitsrämncn der Färberei von Lauessen und Gawuck der
Inhalt eines Benzinbehälters— etwa 25 Liter— burdj Selbst¬
entzündung in Brand gerathen. Dem energischen Einschreiten der
Hausbewohner und dem alsbaldigen Erscheinen der Feuerwache ist
cs znznschreiben, daß das Feuer keinen weiteren Umfang annahm.

Kleine Uotire». Die Pa rkstraße  von der Weber'schen
Gärtnerei bis zur Aukammstraßeund die Herderstraßc von der

Arndt- bis zur Niehlstraße werden zwecks Herstellung von Wasser,
und Gasleitungena»! die Dauer der Arbeit für den Fnhrvcrkehr
polizeilich gesperrt. _ _

* Limburg , 12. November. Gestern fand hier die endgültige
Konstituirung des Verbandes der Zimmer Meister für
Hcssen -Na ssan  statt . Der recht gut besuchten Vcrsaminlung,
die von dem provisorischen Vorsitzenden, HerrnA.Sauer-Wiesbaden,
geleitet wurde, wohnte ans ergangene Einladung auch Herr Zinnner-
mcistcr Georg Herrmann aus Mannheim, der zweite Vorsitzende
des Verbandes badischer Znnmcrmeister, bei, welcher sehr interessante
Mittbeilunaen machte über die Organisation des badischen Ver¬
bandes und die erfreulichen Erfolge, welche dieser innerhalb der
kurzen Zeit seines einjährigen Bestehens errungen hat. Die
Statuten wurden in der voll der Kommission vorgelegten Fassung,
von einigen kleinen Acndcrungeu abgesehen, einstiiuluig angenommen.
Zum Verbandsorgan wurde die in Mannheim crscl>einende„Süd-
deiltschc Zimmermeister-Zeitung" bestimmt, welche jedem Verbands»
Mitglied zngestellt wird. Die Wahl des definitiven Vorstandes
hatte folgendes Ergebniß: 1. Vorsitzender HerrA. Sauer-Wiesbaden;
2. Vorsitzender Herr Johann Lang-Wicsbaden; übrige Vorstands¬
mitglieder: die Herren Louis Kappus- Idstein, Ph. I . Saucr-
Crönberg, G. Stamm-Königstein, Jacob Kramm jun., Arfnrt,
H. Miehl-Weilburg, Jos. Brcser-Limburg, Heinrich Jos. Bubinger»
Caub, Christian Hofmann-Heringen, Louis Kraiiskopf-Rodheim,
N. Bach-Montabaur, Otto Wollbcra-Frankfurt, Karl Röhrig-
Wcrschau, H. Carstens-Wiesifliden. Der Schriftführer und der
Kassier des Verbandes werden vom Vorstande ernannt. Es ist
vorgesehen, daß, sobald die Zimmermeister von Hessen-Cassel sich
dem Verband für Hessen-Nassau angeschlossen haben, sie ebenfalls
eine entsprechende Vertretung im Vorstande finden.

Letzte Nachrichten.
Soniinenlal -Telearaviien -Svmoasnil «.

Kerli », 13. November. Die Morgenblättrr melden: Einen
Ucbnngsritt  nach deai Rheinland bis nach Straßburg hinauf
trat gestern das Offizierscorps des Gnrde-Füsilierregiments an.
Der Ritt dauert 14 Tage.

wb. Klitzttgsvt , 12. November. An Stellev. Mittnachts
wurde, dem „Schwab. Merkur" zufolge, der Minister des
Aeußeren, Frhr. v. Soden, zum mürttembergischen Bundes-
rathsbcvollinächtiglenernannt.

'JtiH'i#, 13.November. Gestern Abend 11 Uhr wurde
die Ausstellung geschlossen.  Die Musik spielte die
Marseillaise. Nur wenige Besucher waren beim Schlüsse
zugegen- — Der Gemeinderath von Paris  nahm einen
Antrag an, wonach er allen Fremden, welche die Welt¬
ausstellung besuchten, Gruß und Dank übermittelt.

London, 13. November. Einem Telegramm des KonnnissarS
von Uganda  zufolge, sind die Unruhen im Nnndi-Bezirk beendigt
und die Eisenbahn- und Tclcgraphenlinien nunmehr ganz sicher.
Alle benachbarten Völkerschaften standen den Verwaltungsbehörden
in loyaler Weise bei.

wb. Petersburg » 12. November. Der Czar tst au
Influenza erkrankt.  Die Krankheit nimmt einen
normalen Verlauf, ohne jede Komplikation bei befriedigen¬
dem Allgemeinbefinden. Es werden daher keine täglichen
Bulletins ausgegeben. _

wb. Kerls», 13. November. Das „Kl. Journal" meldet aus
Petersburg: Bei Marza im Kaukasus stürzten eine Lokomotive
und fünf Personenwagen eine Böschung herab.  Sechs
Reisende sind todt, drei Beamte sind schwer verletzt. — Das
„B. T." meldet aus Fordon: Cin Eisenbahnzug  überfuhr in
Unislaw zwei Arbeiter, von denen einer schwer verletzt wurde.

Kracht, 13. November. Auf der unvollendeten Strecke Kalden-
kirchen-Bracht(Kreis Kempten! entgleiste gestern Früh 7 Uhr ein
Arbeiterzug, sieben Manu waren sofort todt, .einer erlitt
einen schweren Schädelbruch, drei Personen wurden leicht verwundet.
Das Unglück entstand durch falsche Weichenstellung.

wb. Krefeld . 12. November. Einer Meldung der „Nieder¬
rheinischen Volkszcitmig" zufolge ist auf der neuen Bahnstrecke
Kaldenkirchen-Brüggen infolge einer Erdrutschung heute Früh ein
Arbeitertransportzug umgestürzt,  als er an einer Sand¬
grube vorbeifuhr. 6 Arbeiter wurden gctödtet, mehrere verletzt.

bä Uew-Nork , 13. November. Marcus Daly  aus Mon¬
tana, genannt der Kupserkönig und Besitzer eines Vermögens von
250 Millionen, ist gestern gestorben.
_ — — ■ 1 -

DolksmirthschaMches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse

oom 13. November, Mittags 120- Uhr. Credit-Aktien 298.70,
Disconto- Commandit 180.60, Staatsbahn 141.40, Lombarden
26.60, Gotthardbahn- Aktien — , Centralbahn— . Nord¬
ostbahn Union-Bahn , Laurahutte-Akften 21o.80,
Gelsenkirchener Bergwerks- Aktien 193.10, Bochumer 195.80,
Harpener 186.30, 3-procentige Mexikaner—.—. Italiener —.—,
Dresdener Bank Darmstädter Bank— , BcAmer Handels-
Gesellschaft —Deutsche  Bank — , 4-proc. Spanier 68.80,
3-procentige Portugiesen—.—. Tendenz:  matter.

GeMMches.
Jede sorgsame Mutter sollte auf den Rath
des Arztes hören und beim Waschen der Kinder
die ärztlich empfohlene Patent-Myrrholin-Seife
auwenden. So schreibtz.B. ein bekannter Arzt:
„Bei meinem Kindchen (z.Z. '/- Jahr alt)
wegen oberflächlicher HMrtschrnndc,» re.
zn Waschungen in Gebrauch genommen,
hat sich großartig bewährt . Di- Patent-
Mnrrholiil-Seife, welche überall, auch in den
Apotheken, erhältlich, ist bereits ,in vielen

_ Familien unentbehrlich geworden. 118
Anszetchnmrg.

Die JnternaUonale Kochkmist-Ausstellung. die in Frankfurt a/M.
bgehalten wurde, hatte von Anfaiig an die Gunst des Publikums
är sich, was sich durch den äußerst regen Besiich der A>isstellm:g
-täte An manchen Tagen war das Gedränge geradezu gefährlich.
>on' den ausgestellten Maschinen hatten die vo» der ,Firma
« .„ „ scU & DiHiiimer , Forst i. ai,sc>.stellten Wascherei-
micbnie» stet? einen qroßen Kreis von Zuschauernu. Interessenten
in sich. Die Maschinen wurden durch den rührigen Vertreter der
firma, HerrnA. von Lagerström, im Betrieb gezeigt, und verdienten
it der Thal das Interesse, das man ihnen entgegengebracht hat und
as sich dadurch äußerte, daß alle Maschinen aus der Ansstelliing
känser fanden, und daß die Preisrichter die Maschinen mit vcr
oldenen Medaille auszeichneten. Diese neue Auszeichnuilg möge
er Firma Rumsch& Hammer, Forst i. L.. ein Ansporn sein, auf
em betretenen Wege fortzuf ahren._ (Bw.16666) F141

Die Avend-Ausgabe enthalt 1 Kriiass.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Original -Artilcl ist Verbote».

U-rauiwarM-b tür den pslttNcheu unb feuilleton. Theil : W g u *
ur den übrige» Theil und di- ANj-lg-n : C. Nütherdt : Beide 1» Wiesbaden.
Druck und Bert«» der L. Sch - l l - nbers ' chen Hoi-Buchdrucker-I i* Wiesbaden.
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Mitbürger!
Die Weihnachtszeit naht sich mit ihren Freuden und allerorts bereitet

man sich darauf vor.
Unsere gesammte Geschäftswelt wetteifert in ihren Verkaufslokalen das

Beste , Neueste und Schönste anzubieten, was überhaupt zu erhalten ist; sie
steht weder darin , noch in der Billigkeit und Preiswürdigkeit ihrer
Waaren irgend einer Nachbarstadt nach. Darum beherzigt dies und zeigt Euern
liOkalpatriotisnms , indem Ihr Euere Bedürfnisse kiesigen reellenGeschäften entnehmt.

Hütet Euch aber vor solchen Geschäften resp. Geschäftsleuten,
denen die ehrliche , nur wetteifernde Concurreiiz mit ihren Collegen
nicht genügt , die zu unlautern Mitteln greifen, um Euere Aufmerksamkeit auf sich zu
ziehen , besonders vor solchen, die in fortwährendem © I *.l £ SÄlS L
stehen und namentlich die jetzige Zeit nur zu gerne benutzen , um einen solchen
unter nichtssagenden, meist schwindelhaften, Vorgaben , als billige Einkaufsgelegenheit
anzupreisen . Vor Allem hütet Euch vor 15E1 ä SS .IR € 5SS ii •Ä “

1B EH UH J Gute und preiswürdige Waare bedarf dieser
Mittel nicht ; sie allein nur ist die beste Empfehlung ! F400

Der Verein selbstständiger Kaufleute.

Dentselicr Verein gegen Missbrauch geistiger Getränke.
Zweig verein Wiesbaden.

Einladung
zu der diesjährigen Hanpt-Vcrsammlnng am Donnerstag , den 15 . d. M .,
Abends pünktlich 8 ‘/a Uhr, irn Evangelischen Gemeindehanse a» der
Steingasse hier. F455

Tagesordnung:
1) Rechenschaftsbericht. 2) Rcchnmigslegmig. 3) Vorstands-Ersatzwahl. 4) Etwaige

sonstige-Anträge. 5) Vortrag des Herrn Pfarrer Bassmann aus Oestrich a/Nh.:
„äßarum kämpfen wir gegen den Alkoholismus?"

Mir bitten um recht zahlreichen Besuch. — Eintritt frei.
Wiesbaden , den6. November 1900.

Der Vorstand.

Die letzten Neuheiten in

Sammt -Monsen,
Flanell -Blonden,

u. Tricot -Taillen
sind eingetroffen und besonders preiswrertli zum Verkauf gestellt . 15186

Ludwig Hess , Webergasse 18.

statte für Neu-Herstellungu. Reparaturen
von Schmucksachen etc ., Vergoldung,
Versilberung. 13390

Julius Rohr, Juwelier,
Neugasse 18/20 . Geschäftsgründung 1838.

Daisy- Nadel.
■uz/m sy . - -- t MMaaan

I). R.-G.-M. 109150 z. Pat . ang . in den Kulturstaaten.

Eingang von Neuheiten
in

Smyrna -Handarbeiten
' empfiehlt

Daisy-Mel-Manf Friedrichstrasse 8.
4 nt liroii « logische

Sertion . Mittwoch,
<1. 14 . d . M . , Abends
<t Ulir , im Rotlien
Hauset Vorstands-
wähl.

Florschützi „ Oie slavisclien Bauert «.
bürgen in Mitteldeutschland . “

Gäste willkommen. F481

™ciseichshallen-
Theater.

Täglich Abends 8 Uhr:

Das vorzügliche
Programm.

Näheres siche Strassenplakatc.

Sing- nnv ZiervögeL!
Wellensittiche Paar 7 Mk., große Alpen-

Stiealitze, Citronen-Zeisige, rothe Hänflinge ic.
empfichtl billigst

Phil . Veite , Vogelhandknng, Webergasse 54.

150 ps. Kiili-K. itatlHüliet faäi,
klebfrei, bei Clarl ®is », Grabenstraßc. 15310

Grosser Räomnngs -Ausverkauf
24 Wilhelmstrasse 24 (Promenade-Hotel).

Slimos 75 Ps.,
unerreicht in Qualität und Preir , da diese Quali¬
tät allgeniein zu viel höheren Preise» verkauft
wird. Bei 12 Fl . ohne Gl .75 Pf ., einzelne Flasche
5 Pf . mehr. 13041

P . %. «»icnsthach . Nhcinstrosie 82.

Garantirt reine alte
Kornbranntweine:

Daubornerp . Liter-Krug1.20Mk. (Haupt-
Depot von I . I Wagner, Hof Gnaden¬
thal bei Dauborn.)

Rorvhänfcr per Liter-Krug 1—1.30 Mk.
(Hanptdepot v.H.Appenrodt, Nordhansen.)

Rum per ' /.-Liter-Fl . 1.50- 1.80 Mk. Fst.
alter Iamaica -Ru »n Per /̂«-Liter-Fl.
2.80—3.70 Mk.

Kümmel -Liquenr per Liter-Fl . 1.20 Mk.
Pfeffer,nnuz - „ „ „ „ 1.20 „
Hamburger Tropfen (bewährter Magcn-

Elexir) per Liter-Fl . 1.40 Mk.
Martin Scherger(vorm. Lotz),

Bleichst».,sie 8 , Grte Hettmnndstraße.

den gross¬
artigen Er¬
folg meiner

echten Malzbonbons bei Husten,
Heiserkeit u. Verschleimung.
Medicinal -Drogerie von

Apotheker Georg Gerlacli , Kirchg .62.
blZvoiftefheere « hochfein im Geschmack,Memcioceim , i Pfd.4--.Pf., 5 Pfd.

40 Pf . , bei 10 Pfd. 38 Pf . ,cikUiccrcn»>«m 50  w.
olMilisbcemt#*.60  w-
sämnitlich mit ca. 50 "/« Zucker eingekocht.

Sensgurke», Garnirgürkche», Eisig- u. Salzgurken,
obr . Ebern , E. Wörth- li. Jahnstr. Tel. 2413.

Mir . S .S » per '/> Flasohs

Embleme de Lion
Cognac,

ganz vorzügliche Marke. 15435
3 . m.  Slot fit Nehf . ,

4 . Crosse Biirg -strasse 4.

Gefalz. Ochfensteifch ohne Knochen Pr. Pfd
80 Pf . empf. 4 . Ellrich , Friedrichftr. II . 14165

Cognac,
Süarke Albert Buchholz,
Gewähr für feinste Qualität , vielfach
prämiirt , zuletzt in Paris mit der « o,denen
Medaille , empfiehlt in den Preislagen von
Mk. 1.90 bis Mk. 4.50 für '/, Flasche

Chr. Kesper, Webergasse 84.

Wir ofleriren eine Anzahl

farbiger Hemden, allererste Qualität,
L Mk. 3 .50 und 4 .50 per Stück (früherer Preis Mk. 7 .50 und 8 .50 ).

Verkauf nur gegen Baas *.

Rosenthal 8c David.

Neue HAsknsrüchtc getroffen-
20 Pf . große neue Linse», bei 10 Pfd. 17 Pf.
35 Pf . gr. ». link.Pflaumen, b. 10 Pfd. 30 Pf.

.B. Schaub , Grabenstraße 3.
8 Ps . porzllgl. Sauerkraut , 10 Pfd. 70 Pf .,

Faßbohnen Pfd . 20 Pf . 15514
ä Meter von
2 Mark an,
Verband-

watte,
Sc Iiwüm «ne u. alle möglichen Artikel
für Wöchnerinnen kauft man vor¬
züglich u. sehr vortheilhaft in der 14869

Drogerie Sanitas , Mauritiusstr. 3.

Milchzucker
sollte als wichtiger Bestandtheil der
Muttermilch stets jeder Kindermilch
zugesetzt werden. ftJarautirt reine
frische Waare empfiehlt zu
biilisstem Preis 15512

Chr.Taillier, Drogfinliandlung,
Kirchgasso 6. Telephon 717.

15540*
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